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I N F O R M A T I O N

zur Pressekonferenz mit

Wirtschafts-Landesrat KommR Viktor Sigl,
Dr. Bernt-Dietmar Schober

DSM Fine Chemicals Austria Nfg GmbH & Co KG, Global Project Management,
Ing. Stefan R. Zikeli
Geschäftsführer der ONEA-Engineering Austria GmbH,
Mag. art. Christoph Weiermayer
Geschäftsführer von weiermayer industrial design,
und

Ing. Mag. Maximilian Kolmbauer
Leiter des Gesundheits-Clusters (GC)
am 22. Juni 2009 zum Thema

"Innovation aus OÖ: Produktion pharmazeutischer Wirkstoffe wird dank neuem Mikroreaktor jetzt sicherer, sauberer und umweltfreundlicher"
www.viktor-sigl.at / www.dsm.at / www.onea.at /

www.industrial-design.at / www.gesundheits-cluster.at
[image: image2.jpg]Korrespondenz

Info

OBEROSTERREICH





Produktion pharmazeutischer Wirkstoffe 
wird sicherer, sauberer und umweltfreundlicher

Oberösterreich setzt auf Life Sciences
Life Sciences, zu denen Bereiche wie Lebensmitteltechnologie, Biotechnologie, Pharma oder Medizintechnik zählen, gelten als Zukunftstechnologien mit großem Wachstums-, Beschäftigungs- und Innovationspotenzial. Das Land OÖ trägt diesem Umstand Rechnung und investiert im Rahmen des Wirtschaftsprogrammes „Innovatives OÖ 2010“ insgesamt 11 Millionen Euro in diesem Bereich. 
Fördermittel für Kooperationsprojekte

Den oö. Betrieben stehen im Rahmen der Cluster-Kooperationsförderung beispielsweise Fördermittel zur Verfügung. Das heutige Beispiel eines Kooperationsprojektes, das im Rahmen des Gesundheits-Clusters abgewickelt wurde, zeigt eindrucksvoll, wie eine Zusammenarbeit mehrerer Unternehmen funktionieren kann. Es dreht sich dabei alles um die effiziente Herstellung einer Wirkstoffkomponente für ein schmerzstillendes Medikament.
Neuer Wirkstoff für Schmerzmittel
Wirkstoffe und Vorprodukte für Medikamente werden heute schon teilweise in so genannten Mikroreaktoren produziert bzw. gemischt. Der große Vorteil gegenüber herkömmlichen Anlagen: Die Produktion erfolgt bedarfsorientiert in kleinen Mengen, d.h. Großanlagen können so zur Gänze ersetzt und damit jede Menge Platz gespart werden. Für die Herstellung des Vorproduktes eines neuen Schmerzmittels hat die DSM jetzt gemeinsam mit den Firmen ONEA und Weiermayer industrial design den Prototypen eines völlig neuartigen Mikroreaktors entwickelt, der noch weit mehr kann als Platz sparen.
Neue Mikroreaktionstechnik bringt zahlreiche Vorteile
Gewünschte Reaktionen können im neuen Mikroreaktor jetzt schneller und preiswerter durchgeführt werden. Weiters werden unerwünschte Nebenprodukte minimiert und die Ausbeute um bis zu 30 Prozent gegenüber herkömmlichen Reaktionsapparaten erhöht. Noch ein Plus: Gefährliche Reaktionen sind viel besser beherrschbar. Die Modul-Bauweise ermöglicht darüber hinaus vielfältige Einsatzmöglichkeiten für die unterschiedlichsten chemischen Reaktionen.
Wirtschafts-Landesrat Viktor SIGL
Life Sciences in Oberösterreich:

Innovative Unternehmen stärken Standort

Life Science heißt „Wissen über lebende Systeme zu generieren“. Dazu zählen viele Bereiche, wie etwa die Lebensmitteltechnologie, Biotechnologie, Pharma, Medizintechnik, Gesundheit und vieles mehr. Life Sciences sind Zukunftstechnologien, die große Wachstums-, Beschäftigungs- und Innovationspotenziale aufweisen. Mit der rasch wachsenden Weltbevölkerung und dem demographischen Wandel wird der Bedarf nach neuen biotechnologischen und medizintechnischen Produkten weiter steigen. Die Suche nach neuen Medikamenten zur Heilung schwerer Erkrankungen, innovativen Methoden für eine schonende und kosteneffiziente Behandlung und eine zielgenauere Diagnostik sind Beispiele der Herausforderungen, denen sich Wissenschaft und Wirtschaft heute intensiv stellen.
Investitionen in einen Zukunftsmarkt
Um der oberösterreichischen Wirtschaft die Teilnahme an diesem stark wachsenden Markt zu ermöglichen hat das Land OÖ diesem Thema im Wirtschaftsprogramm "Innovatives Oberösterreich 2010" einen eigenen Forschungsschwerpunkt gewidmet. "Insgesamt mehr als 11 Millionen Euro wurden bzw. werden noch bis 2010 für die Umsetzung zielgerichteter Maßnahmen zur Verfügung stehen", informiert Wirtschafts-Landesrat Viktor Sigl. Ein Teil der Budgetmittel ist auch für oberösterreichische Unternehmen vorgesehen. In erster Linie geht es darum, die Unternehmen auf diesen aufstrebenden Markt aufmerksam zu machen, sie beim Einstieg zu unterstützen und damit viele neue und anspruchsvolle Jobs entstehen zu lassen. Der Gesundheits-Cluster steht hier allen Interessierten als erster Ansprechpartner zur Verfügung.
Kooperationen für mehr Unternehmenserfolg

Den oö. Betrieben stehen beispielsweise Fördermittel im Rahmen der Cluster-Kooperationsförderung zur Verfügung. Denn: Die Entwicklung von neuen technologischen Lösungen geschieht zunehmend durch Kooperationen, bei denen die Partner ihr Know-how zum beiderseitigen Nutzen ergänzen. Und gerade in wirtschaftlich schlechten Zeiten können Unternehmen mit Innovationen punkten. Dass oberösterreichische Betriebe trotz der Wirtschaftskrise auch weiter stark auf Forschung und Entwicklung setzen, beweisen die Zahlen des österreichischen Patentamts. Denn in Sachen Innovationen haben die Oberösterreicher die Nase vorn. "Von den 2.298 Patenten, die 2008 in Österreich zur Anmeldung gebracht wurden, stammt mehr als ein Viertel (588) aus Oberösterreich. Davon wurden 322 erteilt. Somit nehmen wir seit 2004 zum fünften Mal in Folge bundesweit Platz 1 bei der Anmeldung und Erteilung von Patenten ein", informiert Sigl.

Bei der Einführung von Neuheiten ist es im Life Science-Bereich besonders wichtig, dass die Innovation sowohl medizinischen als auch ökonomischen Fortschritt bietet. D.h. die Neuerung muss einen höheren medizinischen Nutzen bieten, der noch dazu zu gleichen oder zu geringeren Kosten erreicht wird.
Wertschöpfung bleibt im Land
Das heutige Beispiel eines Kooperationsprojektes, das im Rahmen des Gesundheits-Clusters abgewickelt wurde, zeigt eindrucksvoll, wie eine Zusammenarbeit mehrerer Unternehmen funktionieren kann. „Besonders freue ich mich, dass ein weltweit tätiges Unternehmen wie DSM die Kooperation mit kleinen Betrieben aus Oberösterreich sucht und durchführt. Genau so können wir unseren Wirtschaftsstandort stärken und weiter ausbauen: Indem wir auf die Kompetenzen und Stärken zurückgreifen, die im eigenen Land vorhanden sind“, ist Wirtschafts-Landesrat Sigl überzeugt. „Das Projekt leistet zusätzlich einen wesentlichen Beitrag für die Bevölkerung, im Speziellen für die Patientinnen und Patienten im Land. Es dreht sich dabei nämlich alles um die effiziente Herstellung einer Wirkstoffkomponente für ein schmerzstillendes Medikament.“
Dr. Bernt-Dietmar Schober

DSM Fine Chemicals Austria, Global Project Management

Neuer Wirkstoff für Schmerzmittel:
Mikroreaktor ersetzt Großkessel
Zu den Kernkompetenzen der DSM Fine Chemicals Austria zählt u.a. die Herstellung von Wirkstoffen und Zwischenprodukten für die Pharmaindustrie. Diese Wirkstoffe werden heute schon teilweise in sogenannten Mikroreaktoren produziert bzw. gemischt. Der große Vorteil: Reaktionen sind im Detail besser kontrollierbar, was auch der Sicherstellung der Qualität dient (Quality by Design).
Für die Herstellung des Vorproduktes eines neuen Schmerzmittels hat die DSM jetzt gemeinsam mit den Firmen ONEA und Weiermayer industrial design den Prototypen eines völlig neuartigen Mikroreaktors entwickelt. Dieser hat die Größe eines Kleinwagenmotors (70 x 35 x 25 cm) und würde rund 200 Mal in einen konventionellen Reaktor (200 x 200x 250 cm) passen. 
Viele Vorteile
Die im Projekt entwickelte Pilotanlage bringt zahlreiche Vorteile mit sich. Einerseits können die gewünschten Reaktionen jetzt schneller und preiswerter als in herkömmlichen Anlagen durchgeführt werden. Andererseits werden sowohl der Rohstoffverbrauch als auch die Abfallmengen reduziert. Noch ein Plus: Reaktionen sind viel besser steuerbar.
Erfolgreiche Zusammenarbeit mehrerer Unternehmen
Die Fertigstellung der Pilotanlage erfolgte im Rahmen eines Gesundheits-Cluster-Kooperationsprojektes und wurde mit Mitteln des Landes OÖ gefördert. „Mit ONEA haben wir für die Umsetzung unserer Vorstellungen einen äußerst kompetenten Entwicklungspartner gefunden. In Oberösterreichs Kleinbetrieben steckt enorm viel Know-how, das man auch als Großunternehmen auf jeden Fall nutzen sollte. Cluster-Kooperationsprojekte bieten hierfür die ideale Möglichkeit der Zusammenarbeit. Als Teil eines weltweit tätigen Konzerns sind für uns auch lokale Kooperationen sehr wichtig“, freut sich Dr. Schober.
Was die Mikroreaktionstechnik ausmacht:
· Die verwendeten Rohstoffe werden effizienter eingesetzt.

· Aufgrund des geringen Inhalts an reagierenden Chemikalien erhöht sich die Sicherheit der Chemieanlagen.

· Abfallverringerung schont die Umwelt.

· Wesentlich geringerer Platzbedarf.

· Die Qualität und Quantität der Forschungsergebnisse steigt. Dadurch werden die Forschungsphasen verkürzt und die Verfahren mit geringeren Umstellungskosten und start-up Kosten in den Produktionsbetrieb übertragen.
· Die Produktionsqualität erhöht sich, was den Kund/innen zugute kommt, andererseits sinken die Korrekturen im Produktionsprozess und damit die entsprechenden Kosten.
Über DSM Fine Chemicals Austria
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Die DSM Fine Chemicals Austria ist Teil des weltweit agierenden, niederländischen DSM-Konzerns. Am Produktionsstandort im Chemiepark Linz und der kaufmännischen Niederlassung in Wien sind insgesamt rund 950 Mitarbeiter/innen beschäftigt. Die Kernkompetenzen des Unternehmens liegen in der chemischen Prozess- und Produktentwicklung sowie in der Herstellung von Zwischenprodukten für die Pharmaindustrie und Pflanzen-schutzmittel. Die strategische Ausrichtung konzentriert sich auf die Auftragsproduktion aktiver Pharma-wirkstoffe sowie Agroprodukte. 

Weitere Informationen: www.dsm.at
Ing. Stefan R. Zikeli

Geschäftsführer der ONEA-Engineering Austria GmbH

ONEA-Technik bringt mehr Ausbeute

und höhere Sicherheit
Seit Mitte der 90iger Jahre entwickelt sich die Mikroreaktionstechnik in Deutschland und den USA sehr schnell. Einige Firmen, Forschungsinstitute und Universitäten beschäftigen sich mit der Planung und dem Bau von kleinen Reaktoren, die gezielt für Prozesse in der Pharma- und Feinchemie entwickelt und marktreif gemacht werden. 
Einzigartige Technik
Viele Reaktionen der klassischen Chemie laufen nur teilweise in die gewünschte Richtung, oft entsteht eine Vielzahl von Nebenprodukten, die aufwendig abgetrennt werden müssen. Das Besondere an der Mikroreaktions- und Mischtechnologie von ONEA ist, dass mit deren Hilfe ungewöhnlich schnelle Reaktionsführungen einfacher und effizienter gesteuert werden können. Und effizienter heißt in diesem Fall, dass unerwünschte Nebenprodukte minimiert und die Ausbeute um bis zu 30 Prozent gegenüber herkömmlichen Reaktionsapparaten erhöht werden. „Damit konnten wir bei DSM punkten. Unsere Mikroreaktoren sparen dem Kunden viel Zeit und Geld“, betont Ing. Zikeli. 
Modulare Bauweise und Sicherheit
Die DSM hat an den neuen Mikroreaktor zahlreiche weitere Anforderungen gestellt. Beispielsweise kann dieser über die Herstellung pharmazeutischer Wirkstoffe hinaus eingesetzt werden. Die modulare Bauweise des ONEA-Reaktors ermöglicht vielfältige Einsatzmöglichkeiten für die unterschiedlichsten chemischen Reaktionen.
Ein weiterer wichtiger Punkt: Gerade im Umgang mit Chemikalien und Arzneimittel kann die Sicherheit nie groß genug sein. Giftige oder explosive Stoffe können in kleinen Volumina, wie es bei der Mikroreaktion der Fall ist, sicherer produziert werden. Das Explosionsrisiko ist dabei nämlich wesentlich geringer. Und: Die Produktion von Wirkstoffen erfolgt bedarfsorientiert in kleinen Mengen statt in großen Chargen. Dies reduziert sowohl die Lager- als auch die Transportrisiken gefährlicher Stoffe erheblich.

Die ONEA trägt mit dieser neuartigen Mikroreaktions- und Mischtechnik in der chemischen Industrie einen wichtigen Beitrag zur Erforschung, Entwicklung und Herstellung neuer innovativer Pharma- und Feinchemikalien bei.

Was speziell die ONEA-Mikroreaktionstechnik ausmacht:
· Bis zu 30% mehr Ausbeute im Vergleich zu herkömmlichen Reaktoren.
· Erhöhte Sicherheit: Produktion der Wirkstoffe nach Bedarf und somit minimierte Lager- und Transportrisiken gefährlicher Stoffe; reduziertes Explosionsrisiko.
· Optimierte Vermischung von Rohstoffen.
· Gute Wärmeabführung.
· Zielgerichtete Nutzung der Rohstoffe: Minimierung der Nebenprodukte.
· Parallelschaltung mehrerer ONEA-Mikroreaktoren möglich:  Produktion mehrerer Tonnen des neuen schmerzreduzierenden Wirkstoffes pro Jahr.
Über ONEA
ONEA ist ein Engineering-Unternehmen in Vöcklabruck, das sich mit der Planung, der Errichtung und der Inbetriebsetzung von verfahrenstechnischen Anlagen beschäftigt. Gemeinsam mit seinen Kunden konzipiert und plant das Kleinunternehmen Produktionsanlagen, bietet sowohl für Altanlagen als auch für Neuanlagen individuelle Lösungen und unterstützt bei der Prozessoptimierung: Vom Basic Design über die Detailplanung und Inbetriebsetzung bis zum Kundendienst.
Weitere Informationen: www.onea.at
Mag. art. Christoph Weiermayer

Geschäftsführer von weiermayer industrial design

Mitgedacht: 

Industrial design während der Produktentwicklung
Das Besondere an diesem Projekt ist, dass Designer, Techniker und Technologieentwickler von Beginn an gemeinsam an der Gestaltung des Produktes und des Prozesses gearbeitet haben. So konnten die beteiligten Designer bereits in der Analysephase die Funktionalitäten und die dahinter liegenden Ziele ausreichend erfassen und ihre Kreativität und ihr umfassendes Know-how effizient einbringen. 

Funktionelles und flexibles Gehäusekonzept

Der entwickelte Mikroreaktor stellt in seinem Kern ein maximal flexibles Baukastensystem dar. Aufgabe des industrial design war es, diese Modularität und Flexibilität in der Folge auch in ein innovatives Gehäusekonzept zu übersetzen. Technische Anforderungen, Montage- und Produktionsabläufe wurden somit bereits in der Ideenfindungsphase und bei der Erstellung der ersten Entwürfe mit einbezogen.

Produktdesign: die Funktionalität der Ästhetik

Das neue Produktdesign schafft in seiner Klarheit und Aufgeräumtheit eine gute Basis für ein angenehmes Arbeiten und Bedienen des neuen Reaktors. In seiner visuellen Erscheinung vermittelt das Produkt die wesentlichen Werte der Marke und den hohen Anspruch an Funktionalität und Technologieführerschaft. Im Vergleich zu Mitbewerbsprodukten wird der neue Mikroreaktor nicht nur hinsichtlich Technologie und Funktionalität, sondern auch bezüglich Bedienbarkeit und ästhetischer Erscheinung, international neue Benchmarks setzen.

Über Weiermayer industrial design 
Kleinunternehmen mit Sitz in Gmunden

Weitere Informationen: www.industrial-design.at 
Ing. Mag. Maximilian Kolmbauer

Leiter des Gesundheits-Clusters (GC)

Stärkefeld Medizintechnik

Der Life Science Bereich blickt in Österreich auf eine lange Tradition zurück. Im Laufe der Zeit haben sich Schwerpunkte in den einzelnen Bundesländern gebildet. In Oberösterreich sind die Unternehmen auf den Bereich Medizintechnik spezialisiert, aber auch im Bereich Pharma, Chemie oder Lebensmittel ist die Industrie gut aufgestellt. Der Gesundheits-Cluster unterstützt Unternehmen beim Ausbau ihrer Innovationskraft und internationalen Wettbewerbsfähigkeit, u.a. durch die Initiierung und Begleitung von Kooperationsprojekten. Im Vordergrund steht insbesondere die Stärkung von Klein- und Mittelbetrieben. Denn gerade für kleine Unternehmen ist es oft schwierig – wenn nicht sogar unmöglich – alleine innovative Ideen umzusetzen, weil häufig schlichtweg personelle oder monetäre Ressourcen fehlen.

Kräfte bündeln
Durch die Zusammenarbeit verschiedener Unternehmen in einem Netzwerk profitiert jeder vom Wissen und den Erfahrungen der Anderen. Der Gesundheits-Cluster hat einen klaren Auftrag: Verstärkt Synergiepotenziale suchen, vorantreiben, Kooperationsprojekte initiieren und bis zum Abschluss begleiten. Das Kooperationsprojekt „Mikroreaktor“ zeigt, wie man durch firmenübergreifende Zusammenarbeit Know-how bündeln und Synergien sinnvoll nutzen kann. Aber auch beim Erschließen neuer Märkte sowie der Knüpfung internationaler Kontakte ist der Gesundheits-Cluster für mittlerweile 200 Partner-Unternehmen aus ganz Österreich und Deutschland erste Anlaufstelle.
Nahtstelle Gesundheits-Cluster

· Der GC ist mit 200 Partner-Unternehmen das größte Life Science Netzwerk Österreichs und wächst dynamisch weiter. Der Fokus liegt dabei auf der Medizin- und Krankenhaustechnik. 

· Der GC ist die erste Anlaufstelle für Unternehmen, Krankenhäuser sowie Forschung- und Entwicklungseinrichtungen aus dem Bereich der Gesundheitstechnologie.

· Der GC erleichtert den Unternehmen den Einstieg in die Life Science Branche. Denn ein weiteres Standbein sichert den Unternehmenserfolg doppelt ab!

Gesundheitsausgaben steigen weiter
Entgegen der weltweiten Wirtschaftskrise geben sich Hersteller und Zulieferer der Medizintechnikbranche optimistisch. Expert/innen gehen davon aus, dass die Krise zwar nicht spurlos an der Medizintechnikbranche vorübergehen wird, die Auswirkungen aber viel geringer sein werden als in anderen Industriebereichen. Seit mehr als zehn Jahren ist ein ungebrochener Trend zu beobachten. Die Ausgaben für Gesundheit und Medizintechnik steigen europaweit stärker als das Bruttoinlandsprodukt. Sowohl die demografische Entwicklung und ein gestiegenes Gesundheitsbewußtsein, als auch die erhöhte Nachfrage nach Gesundheitsversorgung in den Schwellenländern, wirken als treibende Kräfte. Gefragt sind deshalb laufend neue Technologien zur medizinischen Behandlung.
Mehr zum Gesundheits-Cluster unter www.gesundheits-cluster.at 
Kurzfassung

















Prototyp eines neuartigen Mikroreaktors, der im Rahmen des GC-Kooperationsprojektes entwickelt wurde                          Foto: DSM
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